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Llebe Geneinde,

die Feier
Cüte. Laßl
anzunehmen

des C h r i s t k ö n i g s f e s t s , das ist die
uns, so i;iel aÌl uns ist, uns bereit
und s-i- so zrr ellrelt.

Feier. eínet- große:t
nachen, diese Cüte

Israel hatte im Zuge der Jahrhun der te n ach den großen König David
ein Fes t, ein geiraf tiges Fest entlaltet, das alljährlich beg ari ge n
irurde, es !rar das uns bekannte LaubÌlüttenlest. Israef fleierte,
darin nicht unähnlich den Vö1ker.n, s i eben Tage lang seinen großen
Jahreserfolg, sichtbar in Israels H¿inden in den Gütern der Erde,
in der. Ernte. Eir.imal ga'z ideal gedacht: Israel war eingerückt irl
die Fü11e, die Fül1e der Zeit, r,,obei "ZeiL', meint: in einen
Zusland des Vorrats , der vorhâÌ t über alle bösen Ze i ten lli¡rroo

Aber IsraeÌ !rar - auch darin nicht unähnlich den Vö1kern
danaliger ZeíL in Nilland, in Mesopotanien und KÌeinasien
nüchtern genug zu wissen, daß al1 die irdisch angehäulten
Fü11e9üter vom Höchstsl-and der Fül1e an lìuf immer !ÿenigel' !r,erden
konnt.en, i"renn nichL Neues nacbkan. Es Irar nüchtern genug, sich
den Zusammenbruch dieser Ilerrlichkelt. zu ste11en. versuche. !rir,
mil u'se.n Gefr.ihÌ vol) Herzen das durchzuspüren, !ras sorge heißt,
beginnend schon, !renn man irn vo11en Besitz ist: die Sorge, es
kö1lnte !reniger Irerden, die Sorge, es könnte nicht reichen. Israel
stelfte sich dieser Sorge . Da häuften sie al1es, iras an Elenden
halt auch drohend in der Möglichkelt stand, und nahrnen dann
liturgisch dieses Elend vorr,reg. ldenn die sieben Tage gefeiert
rliaren, am siellenlen Tag abends un 1B Uhr, da kippte die Feier. un:
All die Fröhlichkeit verschwand, und rnan sah - wenn auch nur
liturgisch, so doch erns t gemeint - nur noch das E1end. Und dann
¡çarf nan- .die .Feiertagsgewänder weg, die lus t.igen Cirlanden LaL
man b,eg. i4as sollten jetzt noch Laubhútten!? Man kleidete sich ín
Sack, besl-reuLe sich mit Asche, wehklagte, klopflte sich an dieBrust. Man !rar im EIend, b¡enn auch nur liturgisch, so doch ernstgemeint, sehr er.nst. Dann kam nan zusanmen iÌn Tempel, in Hof desTempels - rÿir sagen "Vorhof" -, dort r,,ar das Volk und unler illnen
ihr oberster Verant!,rort1icher, der König. Des Königs Herrlich_
keit, sieben Tage lang gerdaltig erschienen irn Erf olg, war nun í r.r
Frage gesLellt, verdämrnerLe. Aber so hat narì's gefeiert: Man 

'arla1le Not, a1le Sorge, alles Elend aul den König. Dazu hat man
ihn, dazu war er da, die Not, das Elend des Volkes sich
aufzuladen, in Verantwort.ung es zu Lragen. 14enn man's radikal
denkt, dann ist. in Grunde von vornherein klar: Er kann das nlcht
tragen, er kann das nicht bervä1tigen, er nuß ja zusammenbrechen,
kein Mensch vermag das. Man könnte es verstehen, !ÿenn er. sich f'ür
entschuldigt gehalten hätte: Entschuldige, dem bin 1ch nichtgenachsen, dalür rvard ich nicht König. Aber in Israel war das
anders: Doch, dafür rvarst du, bist du Könlg . JetzL sind rvir an
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Vielen iD ihrer Not Lragen, sle nicht abrr'er.flen, nicht das ldeite
suchen, drunterbleiben . Jetz t versuche man ein bißchen \,ýenig-
sLens, sich innerlich heranzutasten und zu ahnen, ahnend z \.1

spüren, rr'ie sehr rýir uns rn'ünschten, lür unsere Nolstunde so !!en
zu Ìlaben, der nicht h'eicht, der dableibt, der unsere NoL nimnt,
behä1i, uns zugewandt bleibt und trägt, daß wir Getragene
blieben.

Rein r i t u e f I - f i I u r g i s c h ging nun der König, beladen mlt der
ganzen Last des Elends des Vo1ks, aLÌs dem Hofl des Tempels durcl.l
das Heilige des Tempels hinein lns Allerheiligs te, dort, iro Gott
h,ar, sich stelÌte. Abends 1B Uhr hat's begonnen, und nun stei-
Berte sich das Dit 11'achsender Finsternis - sie !dird zvm Symbol
der notbereiLenden Macht - bís Mitternacht. Der Körig in Eins am-
keit in Namen derer, die Sor.ge tragen, vor den GoLlherrn: das
heißl "Konig sein'r, das ist sozusagen der dritte Akt davon: erst
in llerrlichkeit, dann ]lìit der Nôi- beladen, und nun vor den
Cottherrn, den einzig Kornpetenten, Zus Ländigen lür die Not des
Volkes. Er, der König, der iüittler der Not zu lhm hin, herzan-
dringend betet er, f ÌeÌrt er. "Er ging einen Sleinwurf r,reiter und
betete. " Das ist das Cebet.: von der NoL der andern erdrückL, ihr
nichl ger'vachsen, sie doch behaltend, hintreten vor den Zustând1-
gen, den Cottherrn, und dann auf ihn setzen bis zu dem Augen-
b1ick, no es heißt, "a1s die Nacht in ihrem Lauf ihre I{itte
erreicht hat.te und Finsternls alles unfing", und da, in der
dustersten Finslernis, noch drauf gefaßt sein: ,'Enge1 kamen und
trösteten ihn." Gott verrnag den , der in voller ganzer Not, der
andern Not t.ragend, vor ihn hintritt, getrost zu machen.

Das j.st Königsgeschick, das isL Königsberuf: des Trostes Gottes
sich leilhaft machen lassen ur.rd dann den Resl der Finsternis der
Nacht durchmachen, einen Kanìpf bestehen, in einen Sieg geflührt.
werder.r an Morgell , rr¡enn das Licht der FinsLernis !reicht, un dann
mlt dem Sieger in diesen Kampf , dem Gotlherrn, vereint, von ihm
mit neuer Herrschaft. betraut, neu gesandt hinauszugehen zu denen
da draußen in der Sorge, im Elend. Das ist Kõnigsberuf . Dann
mochle ein Li turge ans timnen: ls raelvolk, "Tochter Zion, f reue
dich, sieh dein König komm¿ zu dirl'r JeLzt komnt er afs einer,
der ein tvahrer l(önig ist: Er hat durchgenacht, in der Ohnrnacht
ausgehalt.en, hat best.anden und den Sieg empfangen von seinem
Helr.gott. So kom t er zu dlr. als ein !{ahrer, ein Belrährter.
Er ist nun in Vollnacht aller Not
g e rrÌ a c h s e n Du Vofk, ihr Vielen, h ä n g t e u c h
a n d e n , klarûmert euch an den, verharret. in seiner Nähe,
und wenn's sch!ÿer komnt und duster konmt, i¡reichet niemals von
ihm ! Das ist. s eil Königsberuf , für euch in eurer Not dazusein.

Die Ausweise seiner Zuständigkeit trägt er an seinen Leibe: Er
trägt alle Zeichen dessen, daß er gesLorben rdar im E1end, er!reckt
r,vard aus deE Elendstod und lebt. Und nichts, gar nichts kann
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jenraf s b e r e c h t i g t e Ì] r! e i s e gedacht rver-den a1s ihm nicl.Ìl mehr
gehÒrig, Beder Not noch Elend, weder Zerruürlnis noch Streit, Iras
a11es auch sein mag, sogar die Boshei t un ter uns . über. alÌes hat
er VollmachL. Er vermag aufzunehmen, zu tragen und gegenstandslos
zu machen. Er, der Ge l]]os tLrordene, vermag getrost zu machen. Das
ist Kônigsber¡¡f . Jesus Christus, der David der späten S tunde , der
endgüllige David, endgúltige ¡'lessias, endgültige König, der
Chri s lus , der Gesafbte, der hat darin seinen Königsberuf von
Gottherrn erlù1lt bekommen, daß der Cottherr ihn kompetent
machte, zus tändig machte, in Vollmacht setzte für unsere Elende.

\derden !n'ir das als eitfe Sprüche abtun? !ierden !rir das wegschie-
ben, \reil es nicht reallstisch sei? Wlr sollten nicht. Nur eins
bedarf es: !{enn unser I.ier-z zunáchst das nicht lassen kann in
unserm Elend, bedrängt , dann !ìag unser Herz sich noch sanmeln,
Ìrinsanmeln zu ihn, sich ihm übergeben und anvertrauen, und es
wird gesclrehen, !ÿie schrecklich die Elende sein mogen - und sie
sind schrecklich -, daß unser Herz noch gefaßt wird, getr.ost
wird, IÍul empfäDgl zu leben, das Elend zu bestehen. Das ist der
Sieg des Königs, LÌnseres Königs, des Messias, des Christus, das
ist das Geheimnis der Feier, die rvir nun begehen: Christus König,
Christus Sieger, Christus ¡lerrscher, und das einmal lùr alfenal
in E!ýigkelt. Nichts, nichts kann hinauslaÌ1en, rdof ür Er dann
keine Zuständigkeit meÌìr hàtte. So lassen !ÿir uns eiDsarnmeln, wie
neit neggerollt, nie neil r,reggestolpert !rir auch wâren. lr/ir sind
niclrt zu fern, afs daß er uns nicht könnte erreichen. Kommen \clr
her, versammeln !rir uns jetzt liturgisch in dieser Feier, aber
wiewohl nur Feier, so doch sehr erns t gemeinl, daß wir, in dieser
Feier getros t rnorden , den ùlul enpfangen zu leben , a1s roie Sieger
das Elend zu bes tehen , einzukommen in Sein Reich.


